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Man muss
mit der Zeit gehen

von Olaf

Ich hatte eine Tante, sie nannte
sich schlicht Sabine. Kam ich zu
ihr, dann war die erste Frage: «Alles
in Ordnung, Olaf?» und dann mu-
sterte sie mich mit ihren kritischen
Augen vom Scheitel bis zur Sohle.
«Du stehst natürlich erst um zehn
Uhr auf», war eine ihrer beliebten
Redensarten, und dann seufzte sie:
«Ja, ja,-so ist die junge Generation.
Zu unserer Zeit war das ein Ding
der Unmöglichkeit!» Tante Sabine
war furchtbar altmodisch; sie begriff
nicht, dass wir im Restaurant assen,
verstand nicht, dass meine Frau die
Wäsche in die elektrische Wasch-
anstalt geben konnte. Nicht dass
Tante Sabine so altmodisch gewesen
wäre und ihre Wäsche selbst ge-
waschen hätte. Aber für sie arbeitete
eine alte Waschfrau, die schon für
ihre Mutter gewaschen und gebügelt
hatte. Da nun der Besitzer der neuen
elektrischen Waschanstalt ein Freund
von mir war und ich ihm gerne
neue Kunden zugeführt hätte, wagte
ich bei Tante Sabine einen Vor-
stoss.

«Hast du schon gehört, Tantchen,
Köbi Hausmann, der mit mir zur
Schule ging, hat jetzt eine elektrische
Waschanstalt «Hygieä» eröffnet. In
zwei Tagen hat man die Wäsche
wieder dm Haus, blütenweiss, hygi-
enisch gewaschen, fein gebügelt,
schöner als neu!» Tante Sabine
kreischte auf: «Niemals», schrie sie,
«niemals gebe ich meine herrliche
Wäsche, die mir meine Mutter zur
Hochzeit hatte nähen lassen, in diese
Teufelsmaschinerie, die alles kaputt
macht mit ihren chemischen Laugen.
Seit fünfundzwanzig Jahren wäscht
für mich Frau Gerber, die schon
für meine Mama gewaschen hat.
Das ist gute Handarbeit, so wird die
Wäsche geschont. Da warte ich lieber
zwei Wochen, bis die Wäsche sonnen-
getrocknet und gebügelt ist. Mir
pressiert es gar nicht so!»

Erbost und wütend ging ich nach
dieser Abfuhr fort und sann auf
Rache. Wenige Tage später schritt
ich am Haus der Tante vorbei, in
der Absicht, dieses zu meiden. Da
kam gerade Frau Gerber mit einem
Bündel Wäsche unterm Arm her-,
aus. «Guten Morgen, Frau Gerber,
schon auf den Beinen? Aha, Sie
haben diie Wäsche bei der Tante ab-
geholt? Eine gute alte Kundin, nicht
wahr? Aber Sie, Frau Gerber, in
Ihrem Alter, Sie sollten sich wirk-
lieh ein wenig schonen und nicht
mit dieser Wäsche abmühen. Bringen
Sie diese doch in die Wasohanstalt
«Hygiea», anstatt sich zu Hause ab-
zurackern!» — «Danke, Herr Olaf,
für den wohlgemeinten Ratschlag,
aber das geht nich : gut. Seit dreissig
Jahren wäscht für mich die Dampf-
Waschanstalt «Schnellbleiche» alle
Wäsche meiner Kunden zu deren
Zufriedenheit. Da mag man in alten
Tagen nicht noch etwas Neu-
modisches anfangen» — sprach's und
schob ihren Wäschekarren die Strasse
hinunter.
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van Oliik

Ick batte eine lante, sie nannte
sick scklickt Sabins. kam ick zu
ikr, dann war die erste Brags: -álies
in Ordnung, Olst?» und dann mu-
sterte à mick mit ikrsn kritiscksn
^.ugen vom Scksitel bis zur Sokls.
«Ou stsbst natürlick erst um zskn
Okr eut», war eine ibrer beliebten
Redensarten, und dann ssukzts sie:
-«is, js, so ist die junge veneration,
^u unserer 2eit war das ein Oing
6er Onmöglickkeit!» lante Sabine
v/sr kurcktdsr sltmodisck; sis begrikt
nickt, dass wir im Restaurant assen,
verstand nickt, dass meine Brau àtVsscks in die elàìriscbe tVasck-
anstatt geben konnte, kickt dass
liante Sabins so sltmodisck gewesen
wäre und ikre tVäscke selbst ge-
wsseken kstte. /Vber kür sie arbeitete
sine site tVssckkrsu, die sckon kür
ikre lVluttsr gewascken und gebügelt
bstte. Os nun cler Besitzer der neuen
slsktriscken tVssckanstslt sin Brsund
von mir wsr unâ leb ikm gerne
neue Kunden zugekükrt kstte, wagte
ick bei lante Sabine einen Vor-
stoss.

-Hast du sckon gekört, lsntcken,
ködi Hausmann, der mit mir zur
Lckuls ging, kst jetzt eine elsktriscke
tVssckanstali -Bz-gies- erökknet. In
zwei lagen Kai man die tVsscks
wieder im Raus, blütenweiss, kz/gi-
enisck gewascken, kein gebügelt,
scköner als neu!» liants Sabine
krsisckte suk: «kismals», sckrie sie,
-niemals gebe ick meine kerrlicke
tVsscke, die mir meine klutter zur
Hockzeit kstte nsksn lassen, in diese
leukslsmssekinerie, die alles kaputt
msckt mit ikren ckemlscken Oaugen.
Seit künkundzwsnzig dskrsn wssckt
kür mick Brau verber, die sckon
kür meine lVlams gewascken kst.
Oss ist gute Handarbeit, so wird die
tVsscke gssckont. Os warte ick lieber
zwei tVocken, bis die tVsscke sonnen-
getrocknet und gebügelt ist. klir
pressiert es gar nickt so!»

Brbost und wütend ging ick nack
dieser /Vbkukr kort und sann suk
kacke. Wenige läge später sckritt
ick am Raus der lante vorbei, in
der Absiebt, dieses zu meiden. Os
kam gerade krau Verber mit einem
Bündel Wäscke unterm ^.rm ker-
aus. -Vuten lVlorgen, krau Verber,
sckon suk den Seinen? às, Lie
kaben die Wsacke bei der liante ab-
gskolt? Sine gute alte Kundin, nickt
wakr? A.ber Sie, Srau Verber, in
Ikrem ^.lter, Sie sollten sick wirk-
lick ein wenig sckonen und nickt
mit dieser Wsscke sbmüken. Bringen
Sie diese dock in die tVssckanstslt
- Bogies », anstatt sick zu Baus« ab-
zursckern!» — -Danke, Herr Ölst,
kür den woklgemeinten Ratscklsg,
aber das gebt nick l gut. Seit dreissig
«lskren wssckt kür mick die Osmpt-
wasckanstalt «Scknellbleicks» alle
Wäsck« meiner Kunden zu deren
2ukriedenkeit. Oa mag man in alten
lagen nickt nock etwas keu-
modisckes anlangen » — sprsek's und
sckob ikren Wssckeksrrsn die Strasse
kinuntsr.
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Oben recbts: Was von Wiens gross-
Blocke Ubrigaebliebsn i!t: ein kläglicbss
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